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Herbstversammlung 03. Oktober 2015 in Buochs

Der Vorstand des Patentjägervereins freut sich, alle Jägerinnen, Jäger und Mitglieder zur 
diesjährigen Herbstversammlung nach Buochs einzuladen.

Pfefferessen im Restaurant Sternen, Buochs, 19.30 Uhr

Absenden des Jagdschiessens mit tollen Preisen ab 22.00 Uhr
Auslosung des Gämsabschusses im Eidg. Bannberg
(\Å�Z\UN�\UK�=LYSVZ\UN�KLZ�>L[[IL^LYIZ

Der Patenjägerverein Nidwalden freut sich auf euer zahlreiches Erscheinen.

Wettbewerb

Wer kennt den deutschen und lateinischen Namen der Blume auf dem Titelbild 
KPLZLY�(\ZNHIL�\UK�a\�^LSJOLY�-HTPSPL�NLO�Y[�ZPL&

+PL�3�Z\UN�IP[[L�H\M�LPUL�7VZ[RHY[L�ZJOYLPILU�\UK�IPZ�HT�����:LW[LTILY������MYHURPLY[�HU!
<YZ�.HIYPLS��(T�:JO�WMNYHILU����������)\VJOZ�ZLUKLU�

<U[LY�KLU�YPJO[PNLU�(U[^VY[LU�^LYKLU�HU�KLY�/LYIZ[]LYZHTTS\UN�KYLP�ZJO�UL�
Naturalgaben ausgelost.

Viel Glück!

Hubertusmesse
(T�����5V]LTILY� �����ÄUKL[� PU�/LYNPZ^PS� KPL� HSSQpOYSPJOL�/\ILY[\ZTLZZL� Z[H[[��6YNHUPZPLY[�
^PYK�KPL�4LZZL�]VU�KLY�6Y[ZNY\WWL�/LYNPZ^PS��4\ZPRHSPZJO�\U[LYZ[�[a[�^PYK�KPL�4LZZL�K\YJO�KPL�
Jaghornbläser Auerhahn Luzern. Wir laden alle herzlich ein an dieser Messe teilzunehmen.



�

(\MY\M�a\Y�/LNL�\UK�7ÅLNL

Das Rotwild hat bei uns, für uns Jäger, einen erfreulichen Bestand erreicht und verteilt sich mehr-
heitlich über den ganzen Kanton. Mit der Bestandeszunahme häufen sich demzufolge auch die 
Schäden in Wald welche vom Forst und den betroffenen Korporationen mit Besorgnis festgestellt 
^\YKLU��0UZILZVUKLYL�]LYUHZJO[�ZPJO�KHZ�9V[^PSK�NLYUL�HU�KLU�+V\NSHZPLUWÅHUa\UNLU�KPL�LZ�
nun zu schützen gilt. Die Arbeit für diese  grossen Einzelschütze im Gelände ist aufwändig und 
jede Mithilfe ist sehr willkommen.

Im Waldrevier 1 müssen aufgrund der im Mai 15 festgestellten starken Zunahmen der Schälakti-
vitäten bis zum Herbst 2015 folgende Einzelschütze erstellt werden. 

Korporation Ennetmoos   ca. 70 Stk.
Korporation Hergiswil  ca. 40 Stk.
Korporation Stans   noch offen.

Liebe Jäger/innen .
4P[�KPLZLY�(UMYHNL�a\Y�4P[OPSML�R�UULU�^PY�KHZ�/LNLU�PU�KPL�;H[�\Ta\ZL[aLU��+H�KPL�-VYZ[IL-
triebe unsern Einsatz begleiten müssen, sollten Termine, insbesondere solche an Samstagen früh-
zeitig abgesprochen werden.

=VYNLZLOLUL�,PUZH[aaLP[�PZ[!�,UKL�:LW[LTILY��(UMHUNZ�6R[VILY��a^PZJOLU�/VJO�\UK�5PLKLYQHNK�
Anmeldung direkt an mich 079 578 90 67 

Mit unsere Solidarität werden wir dem Namen “Heger“ gerecht, unterstützen und helfen da wo 
4P[OPSML�U�[PN�PZ[�\UK�KHZ�PU�MYLPLY�5H[\Y��=VY�6Y[�PT�3LILUZYH\T�]VU�\UZLYLT�9V[^PSK�

Weidmannsdank 
Walty Würsch 

Verein
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GV und Trophäenschau 2015 in Ennetbürgen

Wie alle Jahre um mitte März, zeigten die Nid-
waldner Jäger ihre erlegten Trophäen an der 
Trophäenschau. Dieses Jahr waren es die En-
UL[I�YNLY�^LSJOL�HT�����\UK�����4pYa������
zur Trophäenschau und zur Generalversamm-
lung des Patentjägervereins Nidwalden in Ihre 
Gemeinde einluden. Der Anlass fand im wun-
derbar geschmückten Gemeindesaal statt. Als 
besondererer Blickfang präsentierte sich die 
:VUKLYH\ZZ[LSS\UN�KLY�:[LPUI�JRL�

Schule 
Am Freitag war die Schule Ennetbürgen zu 
Gast. Unter der fachkundigen Leitung der 
Wildhut wurden die Schüler durch die Ausstel-
lung geführt. Das grosse Interesse der Schüler 
zeigt auf, dass die Jagd bei uns immer noch 
recht gut verankert ist. Wir bedanken uns bei 
allen Beteiligten.

Film am Freitag
Wie sich letztes Jahr zeigte ist es ziemlich 
schwierig die Leute für einen Vortrag zu begei-
stern, wenn nicht ein absolut aktuelles Thema 
von einem bekannten Referenten vorgetragen 
wird. Dieses Jahr war es dem Patenjägerverein 
UPJO[� NLS\UNLU� LPUL� PU[LYLZZHU[L� 7LYZ�USPJO-
keit für den Vortrag zu engagieren. Dies wurde  
KLY�6Y[ZNY\WWL�,UUL[I�YNLU�PT�=VYMLSK�ZV�TP[-
geteilt. Mecki Schumacher schlug vor, den Film 
É+LY�:JO\ZZ�PT�.LIPYNL¸��MMLU[SPJO�]VYa\M�O-
ren. Dieser Entscheid erwies sich als goldrich-
tig und so war der Gemeindesaal am Freitag 
Abend bis auf den letzten Platz besetzt. Danke 
Mecki für dein tolles Engagement.

GV 2015
7�UR[SPJO� \T� � ���� <OY� ^\YKL� KPL� .LUL-
ralversammlung 2015 würdig, mit Klängen 
KLY� 1HNKOVYUNY\WWL� (\LYOHOU� 3\aLYU�� LY�MM-
net. Präsident Walter Würsch begrüsste die 
geladenen Gäste und die 114 anwesenden  

Jägerinnen und Jäger. Er bedankte sich bei der 
Politischen Gemeinde Ennetbürgen für das 
Gastrecht, welches wir hier geniessen durften. 
Anschliessend überbrachte Peter Zenklusen  
von Jagd Schweiz ein Grusswort von unserem 
Dachverband und bedankte sich für die Ein-
ladung. Er orientierte kurz was in Bezug auf 
Treffsicherheitsnachweis, Grossraubwild und 
andere brisante Themen im Verband so laufe.

Jahresbeitrag
Der Antrag des Vorstandes, den Jahresbeitrag 
um 10.00 Fr anzuheben wurde im Vorfeld 
ziemlich heftig diskutiert. Doch dank der seri-
�ZLU�\UK��ILYZPJO[SPJOLU�7YpZLU[H[PVU�\UZLYLZ�
Kassiers Stefan Christen, wurde der Antrag von 
der Versammlung einstimmig angenommen.

Wahlen
,Z�PZ[�[H[ZpJOSPJO�UVJO�^HOY�NL^VYKLU!�+LY�]H-
kante Posten des Fährichs konnte dieses Jahr 
besetzt werden. Ruedi Herger aus Emmetten 
hat sich für dieses Amt zur Verfügung gestellet.
Vielen Dank Ruedi.

Neuaufnahmen
Dieses Jahr wurde ein Neumitglied in den Ver-
LPU�H\MNLUVTTLU!

Alan Kehonijc, Ennetbürgen

Wir heissen dich herzlich willkommen.

Ehrungen
Folgende Mitglieder erhielten für 40 Jahre Ver-
LPUZa\NLYO�YPNRLP[�KPL�-YLPTP[NSPLKZJOHM[!

Hugo Amstad, Beckenried
Peter Keiser, Ennetbürgen
Christian Landolt, Beckenried
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Den Jubilaren wurde für ihre Vereinstreue ge-
dankt und die Urkunde mit Präsent überreicht.
Für seine jahrelange Arbeit für den Verein wur-
de Josef Gabriel zum Ehrenmitglied ernannt. 
Mit dem überreichen des goldenen Abzei-
chens und eines Präsents würdigt und verdankt 
ihm der Patentjägerverein die tolle, geleistete 
Arbeit.

Absenden Trophäenschau
Nach dem Nachtessen wurden die besten Tro-
phäen ausgezeichnet. Folgende Jäger durften 
KHZ�/VSa[pMLSP�PU�,TWMHUN�ULOTLU!

Gämsbock
1. Rang ( 105.20 )
 Armin Niederberger, Grafenort
2. Rang ( 102.20 )
� ,KNHY�:JO�U��+HSSLU^PS

Gämsgeiss
1. Rang ( 100.65 )
� 9LUL�4H[OPZ��6ILYYPJRLUIHJO
2. Rang ( 91.08 )
 Roland Mathis, Stans

Rehbock
1. Rang
� 9L[V�:JO�U��.YHMLUVY[
2. Rang
 Josef Joller, Grafenort

Danke 
<UZLY�OLYaSPJOZ[LY�+HUR�NLO[�HU!
+Y\JRLYLP� 6KLYTH[[�(.� M�Y� KPL� +Y\JRRVZ[LU�
des «Dr Nidwaldner Jeger», Rohner Hanspeter  
für die Urkunden der Ehrenmitglieder, Hurschler  
Bruno für die Holztafeln der Trophäenbewer-
tung. Den Wildhütern Hubi Käslin und Werner 

Durrer für die Mithilfe bei der Trophäenbewer-
tung und die Führung für die Schüler.
Der Gemeinde Ennetbürgen für das Gastrecht. 
,PU�^LP[LYLY�+HUR�NLO�Y[�KLY�6Y[ZNY\WWL�,U-
UL[I�YNLU� M�Y� KHZ� /LYYPJO[LU� KLZ� ZJO�U� NL-
schmückten Saals und den reibungslosen Ser-
vice.

:VSS[LU�^PY� QLTHUKLU�]LYNLZZLU�OHILU��T�NL�
er es uns verzeihen.

Patentjägerverein Nidwalden

Verein
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Impressionen GV 2014
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Bericht Schweisshundeobmann 2015

Nachsucheübungen 2015
Am 28. März startete die Vorbereitungsphase 
2015 der Nachsuche-Gruppe Nidwalden. Am 
Morgen trafen sich 7 Nachsuche-Gespanne in 
„Rohren“ in Ennetmoos beim Entsorgungsde-
pot zum gemeinsamen Übungstag. Louis Kes-
ZLSP��)pUP�6KLYTH[[��7L[LY�6KLYTH[[�\UK�>LYUP�
Zumbühl waren für die Vorbereitung, die Tech-
nische Leitung und den Ablauf verantwort-
lich. Nach einigen Informationen meinerseits, 
führte Zili Peter die Nachsuche-Gruppe Rich-
tung „Chatzenbuggel“.Bei dieser Verschiebung 
konnten sehr gute Übungen betreff Gehorsam 
und Revierführigkeit eingebaut werden. An-
schliessend wurden die mit Pirschzeichen und 
Anschüsssen vorbereiteten Abschnitte ausgear-
beitet. Der an diesem Morgen leicht gefrorene 
Boden zeigte den Hunden jedoch ihre Gren-
zen auf. Abschliessend wurde jedes Team auf 
eine ihm zugeloste Fährte geschickt, bevor sie 
sich beim von Beni vorbereiteten Aser bedie-
nen konnten. Somit fand ein wichtiger und in-
tensiver  Arbeitstag sein Ende. Louis, Peter und 
Beni ein herzliches Danke für eure aufwendige 
und uneigennützige Arbeit.

Koordinierte Nachsuche-Übungen
Auch dieses Jahr nahmen zehn Nachsuche-Ge-
spanne regelmässig an den geplanten, ko-
ordinierten Nachsuche-Übungen teil. Diese 
Übungsfährten wurden jeweils mit dem Fähr-
tenschuh oder Fährtenstock am Vortag gelegt. 
Auf Schweiss wurde meistens verzichtet, was 
]VU� KLU� /\UKLU� ILPT� H\ZHYILP[LU� O�JOZ[L�
Leistung abverlangte.

Weiterbildung für Nachsuchegespanne
Am 4. Juli organisierte die Fachstelle von Jagd 
und Fischerei die Weiterbildung für Nach-
suchegespanne. Diese fand auf verschiedenen 
Übungsplätzen im Raum Nidwalden statt. Die 
Bedingungen waren äusserst schwierig. Das 
heisse Wetter und der trockene Boden for-
derten von den Hunden enorme Leistungen 
ab. Sehr erfreulich, dass alle Gespanne die re-
gelmässig an den koordinierten Übungen teil-
nahmen, trotz den erschwerten Bedingungen 
zur Decke fanden. Zwei Teams zollten der Hit-
ze ihren Tribut und konnten die Aufgabe nicht 
erfüllen. Ebenfalls bot sich die Gelegenheit, da 
alle Nachsucheführer anwesend waren, die 
Pikettliste 2015 zu erstellen. Ich danke allen 
Hundeführern, die ihren Hund und ihre Zeit 
der Jägerschaft zur Verfügung stellen. Ebenfalls  
herzlichen Danke an Fachstellen-Leiter Fabian, 
und die Wildhüter Hubi und Werni für die sehr 
gute Zusammenarbeit.

Suchenheil
Zumbühl Werni
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Bilder vom Nachsuchetag
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Jagdpassübergabe

(T�����1\UP������MHUK�PU�KLY�>VSMZJOS\JO[�ILP�
Wolfenschiessen die Jagdpassübergabe statt. 
Nebst den frischgebackenen Jungjägern und 
Ihren Ausbildnern, durften wir vom Patent-
jägerverein auch Fabian Bieri und die zwei 
Wildhüter Hubi Käslin und Werner Durrer be-
grüssen. 

Jungjäger
Acht Kandidaten waren zur Jagdprüfung ange- 
treten. Je einer erreichte die geforderten Punkte 
beim Schiessen und beim Distanzenschätzen 
nicht. Demzufolge durften sechs Jungjäger den
Jagdpass von Werner Durrer, Präsident der 
Jagdprüfungskommission, in Empfang neh-
men. Wir gratulieren Sämi Murer, Ruedi Gisler, 

Ruedi Joller, Roland Scheuber, Marc Schmid 
und Walter Würsch zur bestandenen Jagdprü- 
fung und wünschen Ihnen viele unvergessliche 
und spannende Jagdtage.

Gemütliches Beisammensein
Der Abend wurde abgerundet mit gemüt- 
lichem Essen und Trinken. Natürlich wurden 
die Jungjäger sogleich in die Kunst des Jäger- 
latein eingeweiht. Wir bedanken uns bei allen 
)L[LPSPN[LU� M�Y�KLU� ZJO�ULU�\UK�NLT�[SPJOLU�
Abend in Wolfenschiessen.

Patentjägerverein Nidwalden
Urs Gabriel

Verein

Hegetag 2015

Auch dieses Jahr wurde wieder ein Versuch un-
ternommen einen Kantonalen Hege Arbeitstag 
auf die Beine zu stellen. Dieser wurde auf den 
09. Mai 2015 angesetzt. Da sich im letzten 
Jahr, bis auf einige Mitglieder vom Vorstand, 
niemand ermuntern liess Hegearbeiten zu 
leisten, beschränkte man sich dieses Jahr auf 
Arbeiten beim Schiessplatz Stuidähittä Stans.

Arbeiten
Morgens um acht Uhr trafen sich ca. acht Jä-
ger bei der Stuidähittä. Es galt unser Materi-
allager mit neuen Gestellen einzurichten. Da 
das gesamte Material aus dem Lager entfernt 
wurden musste, konnte man im gleichen Zug 
den Übergang Boden zu Wand mit Pu Schaum 
abdichten. Des Weiteren musste vor dem Ha-
senstand, zum Schutz von Querschlägern, eine 

Sandschicht verlegt werden. Dank der zügigen 
Mithilfe der Freiwilligen und dem Einsatz ge-
eignerter Maschinen konnten die Arbeiten spe-
ditiv erledigt werden. 

Aser
Natürlich kam auch der gemütliche Teil nicht 
zu kurz. Bei einem guten Aser wurde noch et-
was plagiert und gelacht.

Wir danken Allen welche sich die Zeit genom-
men haben um gemeinsam etwas zu erarbei-
ten für den tollen Einsatz. Wir hoffen im näch-
sten Jahr noch einige Jäger mehr begrüssen zu 
dürfen.

Patenjägerverein Nidwalden
Urs Gabriel
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Trainingsschiessen 9 (Schrot) Vereinsmitglieder +PLUZ[HN������1\SP������
������¶�������<OY

Trainingsschiessen 10 (Schrot) Vereinsmitglieder Donnerstag, 04.August 2015
��������������<OY

Jagdwaffen einschiessen Vereinsmitglieder Freitag, 21. August 2015

Nidwaldner Jagdmeisterschaft 2015 Vereinsmitglieder Freitag, 21. August 2015
Samstag, 22. August 2015
(Infos folgen im Schiessplan)

Hochjagd � ��IPZ�����:LW[LTILY�����

Jagdwaffeneinschiessen Vereinsmitglieder :HTZ[HN������6R[VILY�����
������������<OY

Herbstversammlung 
mit Pfefferessen und Absenden

Vereinsmitglieder :HTZ[HN������6R[VILY�����
(Inserat im Nidwaldner Blitz)

Niederwildjagd ����6R[��������5V]LTILY�����

Hubertusmesse Öffentlich 08. November 2015
in Hergiswil

Erweiterte Vorstandsitzung 2016 Erweiterter Vorstand 12. Januar 2016
19.00 Uhr

Generalversammlung 2016 11. / 12. März 2016 

Jahresprogramm 2015/2016



12

Kanton

Auszug aus dem Bericht des Amt für Wald und 
Energie zu Handen der Jagdkommission
In Paragraph 1 der kantonalen Jagdverord-
nung ist festgehalten, dass die Erhaltung des 
Waldes sicherzustellen ist, insbesondere sei-
ne natürliche Verjüngung mit einheimischen, 
standortgerechten Baumarten ohne Wildscha-
denverhütungsmassnahmen. Die notwendigen 
Massnahmen zur Erreichung dieser Zielsetzung  
basieren  auf  einer  gemeinsamen  Planung der 

-VYZ[��\UK�1HNKILO�YKL�

Gemäss Paragraph 2 der kantonalen Jagdver-
ordnung erstellt das Amt für Wald und Energie 
jährlich einen Bericht über die Wildschadensi-
tuation  im Wald.

(INLZ[\M[�UHJO�/�OLUSHNL�^PYK�KPL�>PSKZJOH-
densituation im Frühjahr 2014 folgendermas-
ZLU�IL\Y[LPS[!

Wildschadensituation im Wald im Frühjahr 2015

Höhenlage Naturverjüngung Wildschäden

tiefe Lagen
bis 800 m ü.M.

 ¶ standortgemässe Baumar-
ten sind in genügendem 
Ausmass vorhanden.
 ¶ nich gefährdet, mit 

Ausnahme der Weisstanne 
durch Verbiss.

akzeptabel

mittlere Lagen
800 bis 1200 m ü.M.

 ¶ standortgemässe Baumar-
ten sind in genügendem 
Ausmass vorhanden.
 ¶ nicht gefährdet, mit 

Ausnahme der Weisstanne 
durch Verbiss und punktuell 
der Ficht durch Schälschä-
den.

akzeptabel

hohe Lagen 
ab 1200 m ü.M.

 ¶ standortgemässe Baumar-
ten sind in genügendem 
Ausmass vorhanden.
 ¶ nicht gefährdet, mit 

Ausnahme der Weisstanne 
durch Verbiss und punktuell 
der Ficht durch Schälschä-
den.

akzeptabel
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Gegenüber dem Vorjahr gibt es folgende Än-
derungen:

• In den hohen Lagen konnte sich die  
 Verjüngung in den letzten Jahren gut  
 entwickeln. Sie kann deshalb neu als  
 nicht gefährdet (mit einzelnen Aus 
 nahmen) beurteilt wer den.

• Vermehrt müssen Schälschäden durch  
 den Hirsch festgestellt werden Es sind  
� UPJO[�TLOY�U\Y�KPL�>LPJOO�SaLY�]VU��
 Schälschäden betroffen, sondern neu  
 auch die Fichte und die Douglasie.

Der Verbiss an Weisstanne wird weiterhin als 
problematisch beurteilt. Auf den Sturmscha  
KLUÅpJOLU� ZPUK�]PLSL�7ÅHUaLU�KLT�fZLY�KLZ�
Schalenwildes entwachsen, mit Ausnahme 
der langsam wachsenden Weisstanne. Der 
fZ\UNZKY\JR�H\M�KPL�;HUUL�PZ[�OVJO��KLY�=LYIPZZ�
hat in den letzten Jahren zugenommen. Diese 
Entwicklung ist aus Sicht des Waldes nicht er  
wünscht. Die Tanne mit ihren Pfahlwurzeln 
hat eine grosse Bedeutung für die Stabilität des 
Schutzwaldes. Das Aufkommen der Tanne als 
Mischbaumart ist für die langfristige Schutz  
wirkung des Waldes sehr wichtig.

Im Stanserhorngebiet wird weiterhin im Rah-
men des Projektes UVSL die Entwicklung der 
=LYQ�UN\UN�H\M�KLU�3V[OHY�:[\YTÅpJOLU�\U[LY-
Z\JO[�� 0T�-Y�OQHOY������^\YKLU�KPL�7YVILÅp��
chen oberhalb 1200 m ü. M. beurteilt. Die Ver-
bissintensität ist im Mittel über alle Baumarten 
gegenüber dem Vorjahr leicht gesunken, von 9 
auf 8 Prozent. Sie liegt bei allen Baumarten un-
ter dem Grenzwert, mit Ausnahme der Tanne, 
die im Bereich des Grenzwertes liegt.

Gemäss den Beobachtungen des Forstdienstes 
hat der Rotwildbestand weiter zugenommen 

und sich über das ganze Kantonsgebiet ver-
teilt. Stark begangene Hirschwechsel sind in 
fast allen Waldungen anzutreffen. Schälschä-
den sind vermehrt feststellbar. Neu werden  
nicht mehr nur die Weichholzarten, sondern 
H\JO�-PJO[LU��a�)��.SH[[^HSK��/�YUSP��4\Y^PZ��
Wallibalm) und Douglasien (Rohrerberg, trotz 
Stammschutz mit einem Netz) geschält. Die 
Schä den sind noch tolerierbar. Das Rotwild 
zeichnet sich durch eine hohe Nachwuchsrate 
aus. Deshalb kann die Grenze zu nicht tole-
rierbaren Schäden sehr schnell überschritten 
werden.

In den letzten Jahren wurde der Jagddruck auf 
das Rehwild (v.a. Geissen und Kitze) vermin  
dert, mit dem Ziel, den Bestand anwachsen zu 
lassen. Aus Sicht des Amtes für Wald und Ener-
gie ist dieses Ziel erreicht.

Antrag:
• Der Jagdkommission wird beantragt,  
 im Rahmen der Jagdplanung 2015  
 die Abschuss zahlen so festzulegen,  
� KHZZ�KPL�)LZ[HUKLZNY�ZZL�KLY�:JOH��
 lenwildbestände, im Durch schnitt  
 über mehrere Jahre betrachtet, kon- 
 stant bleibt. Die Abschusszahlen   
 beimRot wild und Rehwild sind so fest 
 zulegen, dass der Zuwachs   
� HINLZJO�WM[�\UK�LPUL�A\UHOTL�KLY��
 Bestände verhindert wird.
• Ein wesentlicher Teil des Abschusses  
 soll wie bisher in der Jugendklasse er- 
 folgen.
• Das Geschlechtsverhältnis  soll beim  
 Abschuss von adulten Tieren nicht we 
� ZLU[SPJO�]VU��!��HI^LPJOLU�

Amt für Wald und Energie
Urs Braschler
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ABSCHUSS – STATISTIK 2014

Gämswild

.pTZI�JRL 50

1HOYSPUNZI�JRL 17

.pTZRP[aI�JRL 1

Gämsgeissen 28

Jahrlingsgeissen 12

Gämskitzgeissen 0

Total männliches Gämswild 68

Total weibliches Gämswild 40

Total Gämswild 108

Irrtumsabschüsse
(in der Statistik enthalten)

5

mit Punkten

¶�(IZJO\ZZ�LPULY�TPSJO[YHNLUKLU��UPJO[M�OYLUKLU�.pTZNLPZZ �

¶�(IZJO\ZZ�LPULZ�)VJRQpOYSPUNZ��ILY������2PSVNYHTT 1

¶�(IZJO\ZZ�LPULZ�.pTZIVJRLZ����RN�IPZ����RN 0

¶�(IZJO\ZZ�LPULZ�.pTZIVJRLZ��ILY����RN�IPZ����RN 0

¶�(IZJO\ZZ�LPULZ�.pTZIVJRLZ��ILY����RN 0

ohne Punkte

¶�(IZJO\ZZ�LPULZ�)VJRQpOYSPUNZ��ILY����RN�IPZ������2PSVNYHTT 1

¶�(IZJO\ZZ�LPULZ�.pTZIVJRLZ��ILY����RN�IPZ����RN 0

Fallwild (nicht in der Statistik enthalten) 10

14
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Steinwild (Kolonie Brisen und Pilatus)

:[LPUI�JRL 5

Steingeissen 6

Total Steinwild 11

Irrtumsabschüsse (in der Statistik enthalten) 2

Fallwild (nicht in der Statistik enthalten) 1

Rotwild

Hirsch 7

Spiesser �

Hirschkalb �

Alttier 5

Schmaltier 2

Wildkalb 1

Total männliches Rotwild ��

Total weibliches Rotwild 8

Total Rotwild 21

Irrtumsabschüsse (in der Statistik enthalten) 2

ohne Punkte

 ¶ Abschuss einer milchtragenden, nichtführenden Hirschkuh 2

 ¶ Abschuss eines Wildkalbes 4

Fallwild (nicht in der Statistik enthalten) 1
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Rehwild

Achterbock 0

Sechserbock ��

Gablerbock 18

Spiesserbock 5

Abwurfbock 4

Knopfbock 0

Bockkitze ��

Rehbock andere 0

Rehgeissen ��

Geisskitze ��

Total männliches Rehwild 98

Total weibliches Rehwild ��

Total Rehwild 151

Irrtumsabschüsse (in der Statistik enthalten) 1

mit Punkten

 ¶ Abschuss einer Rehgeiss oder eines Rehbockes von 
 15 kg bis 17 kg anstelle eines Rehkitzes

0

 ¶ Abschuss einer Rehgeiss oder eines Rehbockes über 
 17 kg anstelle eines Rehkitzes

0

ohne Punkte

 ¶ Abschuss einer Rehgeiss oder eines Rehbockes bis 
 15 kg anstelle eines Rehkitzes

1

Fallwild
(nicht in der Statistik enthalten

68

Murmeltiere

Total Murmeltiere ��
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Raubwild, Hasen, Enten, Kormorane, Haubentaucher, Blässhühner, Tauben, Raubzeug

2014 2013 2012

Fuchs 254 ��� ���

Dachs �� 41 28

Baummarder 8 6 16

Steinmarder 14 22 ��

verwilderte Hauskatzen 1 6 �

Schneehasen 15 9 16

Feldhasen 0 0 0

Stockenten 62 �� 27

Bastardenten 0 0 0

Kormoran 15 2 4

Haubentaucher 2 � �

Blässhuhn 0 0 0

Ringeltaube 0 0 0

verwilderte Haustaube 0 0 0

Kolkrabe 97 55 ��

Rabenkrähe 402 ��� 298

Elster 68 �� 48

Eichelhäher �� 44 ���

Andere Tierarten 0 0 0

Irrtumsabschüsse (in der Statistik enthalten) 0

Abschuss eines Feldhasen anstelle eines Schneehasen 0

Abschuss eines Iltis anstelle eines Marders 0
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Erteilte Jagpatente

Hochwildjagd einheimische Jäger 74

ausserkantonale Jäger 2

Niederjagd einheimische Jäger 166

ausserkantonale Jäger 0

Winterjagd nur einheimische Jäger ���

Total abgegebene Jagdpatente 385

Total Jäger 205
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Auszug aus Schlussbericht zur Gamstagung

1. Einführung
+PL�;HN\UN�OH[�HT����4pYa������PU�6S[LU�Z[H[[-
gefunden. Veranstaltet wurde sie durch die JFK, 
Jagd Schweiz und das BAFU, eingeladen waren 
die kantonalen Jagdverwalter, zwei Jägerinnen 
oder Jäger pro Kanton aus den kantonalen 
Jagdverbänden sowie die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der BAFU- Sektion Wildtiere & 
Waldbiodiversität.

+PL�APLSZL[a\UNLU�KLY�;HN\UN�^HYLU�MVSNLUKL!
• Die Teilnehmer sind alle auf dem gleichen  
 Wissensstand bezüglich der Entwicklung  
 der Gamsbestände und Jagdstrecken sowie  
� KLY�T�NSPJOLU�,PUÅ\ZZMHR[VYLU�
•  Die Erfahrungen der Teilnehmer bezüglich  
� KLY�1HNKWSHU\UN�\UK�^LP[LYLY�T�NSPJOLY
� ,PUÅ\ZZMHR[VYLU�ZPUK�HINLOVS[�
���+PL�>PSKYp\TL�TP[�Z[HYR�Y�JRSp\ÄNLU�)L�
 ständen und Jagdstrecken sowie die kanto- 
 nal verfügbaren Datengrundlagen sind be- 
 kannt.
•  Eine Auslegeordnung für zukünftige Mass 
 nahmen oder Studien in der Schweiz ist er 
 stellt.
Die Tagung war zweigeteilt mit Inputreferaten 
in der ersten und einem Workshop in der zwei-
ten Tageshälfte. 

2. Zusammenfassung der Inputreferate
Die Präsentationen der Referentinnen und 
Referenten stehen auf der JFK-Homepage 
www.jfk-csf.ch/gamswild-workshop-2015/ als 
pdf-Dateien zur Verfügung.
Im Folgenden werden die wichtigsten Aussa-
gen der Referenten stichwortartig zusammen-
NLMHZZ[!

Georg Brosi, Urs Zimmermann, Giorgio Leo-
ni, JFK: „Entwicklung der Gamsbestände und 
Jagdstrecken in den Kantonen & Jagdplane-

rische Modelle ausgewählter Kantone“
9�JRSp\ÄNL�.HTZILZ[pUKL�\UK�¶Z[YLJRLU�ZPUK�
nicht nur in der Schweiz, sondern auch in den 
umliegenden Alpenländern zu beobachten.

0U� KLY� ,PKNLU�ZZPZJOLU� 1HNKZ[H[PZ[PR� ZPUK� KPL�
Y�JRSp\ÄNLU�1HNKZ[YLJRLU�ZLP[�KLU� �LY�1HOYLU�
klar ersichtlich, sowohl in Patent- wie auch 
in Revierkantonen. Bei den Bestandeszahlen 
ist dieser Trend weniger offensichtlich, da die 
angegebenen Zahlen teilweise grobe Schät-
zungen und weniger effektive Bestände wie-
derspiegeln.

Jagdplanung in Graubünden
4L[OVKPR�,PUZJOp[a\UN�.HTZILZ[HUK!����;LZ[-
gebiete mit jährlicher Bestandeszählung sowie 
gutachterliche Einschätzungen der Wildhut 
pro Gams-Wildraum. Zusätzlich werden Ko-
horten- Analysen durchgeführt für die Rückbe-
rechnung des minimalen Frühlingsbestands.

Die Gamsstrecke ist von rund 4‘000 Stück An-
MHUN� ��LY�1HOYL�H\M�Y\UK��º����:[�JR�PT������
gesunken.

(I� �  �� UL\LZ� .HTZRVUaLW[!� 9LNLS� É.LPZZ�
vor Bock“ und verstärkte Jährlingsbejagung. 
Das Gamskonzept hat sich bewährt, der Alter-
klassenaufbau der Gamspopulationen ist heute 
viel natürlicher als vor 20 Jahren, insbesondere 
KPL�4P[[LSRSHZZL�KLY�)�JRL�^\YKL�NLZ[pYR[��:V�
ÄUKLU� ZPJO�H\JO�^PLKLY� ]LYTLOY[� HS[L�)�JRL�
(11+) in der Gamsstrecke.

Jagdplanung im Wallis
Neues Gämsbejagungsmodell eingeführt im 
2006.

APLSZL[a\UNLU� KLZ� UL\LU� 4VKLSSZ!� =LYILZZL-
Y\UN�.=��(\MIH\�KLY�4P[[LSRSHZZL�ILP�KLU�)�-
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cken, verstärkter kompensatorischer Eingriff 
bei den Jährlingen und schwachen Tieren, Um-
KLURLU�KLY�1pNLYZJOHM[!�9LN\SH[PVUZQHNK�HUZ[H[[�
Trophäenjagd.

=VYNHILU�PT�UL\LU�4VKLSS!�.Y\UKRVU[PUNLU[!�
1 Bock, 1 Geiss, 1 Jährling plus ein Hegekon-
tingent (= Bonus-Bracelet bei Abschuss eines 
schwachen/alten Tieres).

Der Alterklassenaufbau hat sich seit 2006 nicht 
wesentlich verändert, da die Regel „Geiss vor 
Bock“ aufgrund politischen Drucks der Jäger-
schaft nicht eingeführt werden konnte und so-
mit der Jagddruck auf den Bock immer noch 
zu hoch ist.

Der Anteil Galtgeissen in der Jagdstrecke ist 
sehr gering. Einer der Hauptgründe sind die 
grossen Banngebieten, wo sich die Geissrudel 
während der Jagd aufhalten.

Kohortenanalysen weisen seit Ende der 90-er 
1HOYL�Y�JRSp\ÄNL�TPUPTHSL�)LZ[pUKL�H\Z��^V-
bei die letzten 8-10 Jahre aufgrund der noch 
ungenügenden Datenlage nicht berücksichtigt 
werden dürfen).

Die Konkurrenz mit dem Hirsch zeigt sich z.B. 
im Goms deutlich. Durch die Verschiebung 
der Banngebiete von unter- nach oberhalb der 
Waldgrenze, haben sich auch die Hirschbe-
stände vermehrt in Richtung Haupteinstands-
gebiete der Gämsen verschoben und der Kon-
kurrenzdruck hat zugenommen.

Jagdplanung im Tessin
0T� ����� ^\YKL� LPU� QHNKWSHULYPZJOLZ� 4VKLSS�
eingeführt, das den Abschuss von nicht-führen-
den Geissen (Regel „Geiss vor Bock“) und Jähr-
lingen begünstigte. Die Abschüsse erfolgten 
nach wildbiologischen Kriterien.

Im 2012 wurde auf politischen Druck der Jä-
ger das alte Modell wieder eingeführt. In den 
LYZ[LU���1HNK[HNLU�KHYM�LPU�)VJR����LYSLN[�^LY-
den, danach sind während 2 Wochen v.a. die 
nichtführenden Geissen und die Jährlinge of-
fen. Dies führt dazu, dass viele Jäger nur die 
LYZ[LU���;HNL�H\M�KPL�.pTZQHNK�NLOLU��UpTSPJO�
bis sie ihre Bocktrophäe haben und das GV im 
Abschuss somit wieder stark unausgeglichen 
ist.

In der Jagdstrecke 2012 war der Anteil älterer 
)�JRL�ZLOY�OVJO��^HZ�KLU�WVZP[P]LU�,MMLR[�KLY�
)VJRZJOVU\UN� KLZ� 1HNKTVKLSSZ� ����������
zeigt.

Verschiedene Gründe führen zum Bestandes-
Y�JRNHUN�KLY�.pTZL� PT�;LZZPU!�/H\W[NY�UKL�
sind zu hoher Jagddruck und das Wetter. Kon-
kurrenz mit Hirsch und/oder Schafen, IKK, 
3\JOZWYpKH[PVU�\UK�:[�Y\UN�K\YJO�[V\YPZ[PZJOL�
(R[P]P[p[LU�OHILU�O�JOZ[LUZ�SVRHS�LPULU�NL^PZ-
ZLU�,PUÅ\ZZ�

Um die Gamsbestände zukünftig anzuheben, 
muss die Abschussquote quantitativ reduziert 
\UK� KPL� TP[[LSHS[LU� )�JRL� ^PLKLY� NLZJOVU[�
werden.

Hanspeter Egli, Jagd Schweiz: „Gämsjagd – 
Traditionen und Trends“
Die Geschichte der Gamsjagd in der Schweiz 
PZ[� Z[HYR� NLWYpN[� ]VU� YLNPVUHSLU� .LWÅVNLU-
heiten. Im Mittelland und Jura war die Hoch-
wildjagd weitgehend ein herrschaftliches Pri-
vileg, in einigen Gebirgsgegenden hingegen 
galt schon sehr früh die freie Volksjagd (in 
.YH\I�UKLU�HI��������5HJO�KLY�MYHUa�ZPZJOLU�
Revolution wurde die freie Volksjagd in der 
ganzen Schweiz eingeführt.
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Die Folge der uneingeschränkten Jagdfreiheit, 
zusammen mit der Übernutzung der Wälder 
führte Ende 19. Jh. zu einem drastischen Rück-
gang der Wildbestände, die Gams hat nur noch 
in kleinen Restbeständen überlebt. Das Bun-
desgesetz über die Jagd trat 1875 in Kraft. Mit 
einer rigorosen Einschränkung der Jagdzeiten, 
dem Schutz der Mutter- und Jungtiere und der 
Schaffung von Jagdbanngebieten konnten sich 
die Bestände wieder erholen.

Vor über 100 Jahren organisierten sich die Jä-
ger in kantonalen und nationalen Verbänden. 
Die Zielsetzung war in erster Linie der Wieder-
aufbau der jagdbaren Schalenwildarten.

Die gesamtschweizerische Gamsjagdstrecke 
OH[�ZPJO�ZLP[�KLU���LY�IPZ�PU�KPL� �LY�1HOYL�]VU�
�º����H\M�RUHWW���º����:[�JR�LYO�O[��LYZ[�ZLP[�
dem Jahr 2000 ging die Strecke kontinuierlich 
bis auf 12‘000 Stück zurück. Dieses Bild zeigt 
sich in praktisch allen Alpenländern. Somit 
muss es nebst der Jagd auch weitere Faktoren 
geben, die zur Abnahme der Bestände führen.

>HZ�PZ[�a\�[\U&�,PUaLSUL�4HZZUHOTLU�HSSLPUL�
NLU�NLU�UPJO[��(UZH[aW\UR[L�R�UULU�ZLPU!�
- Bekämpfung der Krankheitsursachen
�� =LYTLPK\UN�]VU�:[�Y\UNLU�PU�KLU�� �
 Haupteinstandgebieten
- Überprüfung der Schafhaltung
- Striktes Management der Rotwild- und  
 Luchsbestände in traditionellen Gamsein 
 standsgebieten
- Jagdliche Schonung, d.h. Reduktion der Ab 
 schussquote

+PL�-VY[WÅHUa\UNZZ[YH[LNPL�KLY�.pTZL�TP[�LP-
ner relativ späten Geschlechtsreife und einer
geringen Reproduktionsrate fordert Geduld 
und bewusste Zurückhaltung von allen Betei-
ligten!

Die Eigenverantwortung der Jäger sollte ge-
M�YKLY[�^LYKLU��1L�Z[YPR[LY�KPL�=VYNHILU��KLZ[V�
kleiner die Eigenverantwortung.

Hubert Zeiler: „Hintergründe der sinkenden 
Gamsstrecken am Beispiel der Steiermark“
Rückgang der Gamswildstrecke in Österreich 
]VU� �  �� IPZ� ����!� ����� )LZVUKLYZ� H\ZNL-
WYpN[LY�9�JRNHUN�PU�KLY�:[LPLYTHYR�\T�����

Die parallele Entwicklung der Jagdstrecken 
zwischen der Schweiz und Österreich ist frap-
pant! Dies kann insofern gedeutet werden, als 
dass das Klima eine wesentliche Rolle spielt.

+PL�:[LPLYTHYR� SpZZ[� ZPJO� PU�LPULU�U�YKSPJOLU�
und südlichen Landesteil unterteilen, die Nie-
KLYZJOSHNZTLUNL�PT�>PU[LY� PZ[� PT�U�YKSPJOLU�
;LPS�KL\[SPJO�O�OLY��(\JO�ZPUK�KPL�1HNKZ[YLJRLU-
Y�JRNpUNL�]�H��PT�U�YKSPJOLU�;LPS�a\�ILVIHJO-
ten, was wiederum auf das Klima als bedeu-
[LUKLU� ,PUÅ\ZZMHR[VY� OPU^LPZ[�� 0T�U�YKSPJOLU�
Landesteil betragen die Streckenrückgänge in 
NL^PZZLU� >PSKYp\TLU� IPZ� a\� ����� PT� Z�K-
lichen Landesteil ist die Jagdstreckenentwick-
S\UN�TLOYOLP[SPJO�ZVNHY�WVZP[P]��IPZ�a\��� ����
der Ausgangsbestand bzw. die Wilddichte ist in 
diesen Regionen jedoch auch sehr gering).

Die Zuwachsrate im Mittel von 1992-1999 
SPLN[� PT� U�YKSPJOLU� 3HUKLZ[LPS� a^PZJOLU� ���
\UK� ���� �+\YJOZJOUP[[� ��������� PT� :�KLU�
a^PZJOLU���������+PLZL�^PYK�HUOHUK�]VU�2V-
hortenanalysen berechnet.

In der Mehrheit der Wildräume in der Steier-
THYR� PZ[� KLY�(INHUN� O�OLY� HSZ� KLY� A\^HJOZ��
Die Jahre 1992, 1999, 5005 und 2009 sind 
durch besonders hohe Fallwildzahlen gekenn-
zeichnet. Der Grund dafür waren hohe Winter-
sterblichkeit und geringe Geburtenraten durch 
strenge Winter.
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Der Anteil mittelalter Geissen beim Fallwild 
war auch in den Spitzenjahren gering. Dies 
zeigt deutlich, dass mittelalte Geissen das 
Rückgrat eines Bestandes sind! Zudem sind sie 
^PJO[PNL�;YHKP[PVUZ]LYTP[[SLY�\UK�ZVSS[LU�T�N-
lichst geschont werden. Auch alte Geissen füh-
ren noch Kitze, jedoch nicht mehr jedes Jahr, 
so dass die Jährlinge länger bei der Mutter blei-
ILU� R�UULU�� ^HZ� ^PLKLY\T� Z[HYRL� 1pOYSPUNL�
zur Folge hat.

Die Wildbestandesangaben, auf die sich die 
freigegebenen Abschussquoten beziehen, 
sind in der Steiermark nicht wirklich brauch-
bar. Fallwildzahlen werden z.B. systematisch 
nicht berücksichtigt und so werden jährlich 
viel mehr Gämsen freigegeben, als überhaupt 
LYSLN[� ^LYKLU� R�UULU�� :LP[� KLU�  ��LY� 1HOYLU�
ist die Wildbestandesangabe immer in etwa 
gleich hoch geblieben, während dem sich die 
Jagdstrecke von >5000 Stück 1990 auf knapp 
�º ���:[�JR�PT������YLK\aPLY[�OH[�

Bei der Jagdplanung in der Steiermark werden 
weder strenge Winter noch andere Faktoren 
^PL� LYO�O[L� :[�Y\UNLU� VKLY� 2VUR\YYLUa� TP[�
dem Rothirsch miteinbezogen. Dies hat eine 
Übernutzung der Bestände zur Folge und ist 
KLY�/H\W[NY\UK�M�Y�KPL�Y�JRSp\ÄNLU�.HTZIL-
stände!

-S\YPU�-PSSP��:57!�É>HZ�ILLPUÅ\ZZ[�KLU�.HTZ-
bestand im Schweizerischen Nationalpark?“
Schon früh wurden im Nationalpark Zählge-
biete eingerichtet, Hauptuntersuchungsgebiete
sind das Val Trupchun und Il Fuorn.

Gämsbestände im SNP sind dichteabhängig, 
d.h. nah an der Kapazitätsgrenze.

Die Überlebenswahrscheinlichkeit der Geissen 
PZ[�U\Y�^LUPN�O�OLY�HSZ�ILP�KLU�)�JRLU�\UK�KPL�

sie ist auch bei alten Tieren noch erstaunlich 
OVJO��+PL�RVUU[L� PU�LPULY����QpOYPNLU�:[\KPL�
mit über 100 markierten Tieren nachgewiesen 
werden. Die Resultate deuten darauf hin, dass 
KPL�.pTZLU�\UK�ZVNHY�KPL�)�JRL�PU�KLY�)Y\UM[�
eine sehr konservative Überlebensstrategie 
wählen.

Verglichen mit der Überlebenswahrscheinlich-
keit in einer Population in Bauges, F, weisen 
KPL�.pTZLU�PT�:57�LPUL�O�OLYL�4VY[HSP[p[�PT�
Kitz- und Jährlingsalter, dafür eine geringere 
im Adultalter auf. Das mildere Klima in Bauges 
bzw. die strengen Winter im SNP sind dabei 
ein wesentlicher Faktor.

+LY� -VY[WÅHUa\UNZLYMVSN� ILP� KLU� .LPZZLU� PU�
den Studiengebieten ist zwischen 6 und 12 
1HOYLU� HT�O�JOZ[LU� �������A\KLT�U\[aLU�KPL�
.LPZZLU� PT�:57�KL\[SPJO� NY�ZZLYL�\UK�O�OLY�
NLSLNLUL�,PUZ[pUKL�HSZ�KPL�)�JRL�

Analysen der Nahrungszusammensetzung zei-
gen auch im SNP, dass die Gämse im Sommer 
ein Konzentratselektierer und im Winter ein 
Raufutterfresser ist.

Mit der APEX-Methodik (Airborne Prism Expe-
YPTLU[��RVUU[L� M�Y�NY�ZZLYL�.LIPL[L�KPL�8\H-
lität des Nahrungsangebots bestimmt werden. 
-�Y�KPL���:JOHSLU^PSKHY[LU�aLPN[�KPLZ�MVSNLUKLZ�
)PSK!�+LY�/PYZJO�^pOS[�]�H��,PUZ[pUKL�TP[�OV-
her Biomasse, beim Steinbock ist v.a. ein ho-
her Stickstoffgehalt der Nahrung wichtig und 
die Gämse ist am anspruchslosesten, sie wählt 
eher Einstände mit geringer Biomasse und mitt-
lerem N-Gehalt.

0U[LYZWLaPÄZJOL�2VUR\YYLUa�TP[�:[LPUIVJR!�+PL�
Sommer- und Wintereinstände zwischen Gäm-
ZLU� \UK� :[LPUI�JRLU� �ILYSHWWLU� ZPJO� ZJOVU�
heute weitgehend, durch die Klimaerwärmung 
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wird sich dies noch ausgeprägter zeigen, da 
der ideale zur Verfügung stehende Lebensraum 
schrumpfen wird.

0U[LYZWLaPÄZJOL� 2VUR\YYLUa� TP[� 9V[OPYZJO!�
Eine Studie zeigt einen deutlichen Zusammen-
OHUN�a^PZJOLU�/VYU^HJOZ[\T�KLY�)�JRL�\UK�
Geissen und der durchschnittlichen Rothirsch-
dichte. Je mehr Hirsche sich im Habitat der 
Gämsen aufhalten, desto geringer ist ihr Horn-
wachstum und somit ihre Kondition, was ein 
KL\[SPJOLZ�(UaLPJOLU�]VU�Z[H[[ÄUKLUKLY�PU[LY-
ZWLaPÄZJOLY�2VUR\YYLUa�PZ[�

Peter Meile: „Auswertung aus 25 Jahren 
Gämsbewirtschaftung im Weisstannental“
(\ZNHUNZSHNL!� �� 9L]PLYL� PT� 2[�� :.�� [V[HS�
����OH�� �  �� RH\T� )�JRL� %�� 1HOYL� PT� )L-
stand.

1990 & 1991 Einführung einer gemeinsamen 
Zählung im August, Einführung des Jährlings- 
(IZJO\ZZLZ�\UK�ZLOY�Z[HYRLY�:JO\[a�KLY�)�JRL��
Der Zähltag war gleichzeitig auch ein gesell-
schaftlicher Anlass, was für die Akzeptanz der 
Massnahmen wichtig ist.

Durch die gemeinsam durchgeführten, stan-
dardisierten Zählungen konnten die Bestände 
verlässlich geschätzt werden. Die Bestandes-
schätzung der Wildhut im Eidg. Jagdbannge-
biet zeigt die gleiche Entwicklung, was auf 
realistische Zählresultate hinweist. Hingegen 
zeigen die der Jagdverwaltung von den Jagdge-
sellschaften eingereichten Bestandesangaben 
oftmals keinen Zusammenhang mit der wirk-
lichen Entwicklung. Die tiefen Zahlen spie-
geln in den letzten Jahren v.a. den Wunsch der 
Pächter, den Gamsbestand zu sichern und zu 
schonen.

)LVIHJO[L[L� ,PUÅ\ZZMHR[VYLU� H\M� KPL� )LZ[HU-

KLZLU[^PJRS\UN!
�� :[YLUNL�>PU[LY!�0T�3H^PULU^PU[LY��   �PZ[��
 der Gamsbestand um fast die Hälfte
 zusammengebrochen.
�� 2YHUROLP[LU!�A^PZJOLU�,UKL� ��LY�1HOYL��
 und 2007 waren viele kranke Gämsen zu
 beobachten.
�� A^PZJOLUHY[SPJOL�2VUR\YYLUa!�:LP[�4P[[L��
� KLY� ��LY�1HOYL�Z�TTLY[�LPUL�NYVZZL�� �
 Schafherde in den besten Wintereinstän- 
� KLU�KLY�.pTZLU�\UK�:[LPUI�JRL��+HZ���
 Steinwild hat diesen Einstand weitgehend  
 aufgegeben und einen ehemals guten   
 Gams-Wintereinstand besetzt. 
�� :[�Y\UNLU!�+PL�(UaHOS�:RP[V\YLUNpUNLY�PT��
 Gebiet hat drastisch zugenommen.   
 Wichtige Wintereinstände werden sowohl  
 auf den Aufstiegs- wie auf den Abfahrtsrou- 
 ten durchquert.

Das gehäufte Auftreten von Moderhinke und 
Gämsblindheit deuten darauf hin, dass die 
Schafe und Ziegen im Gebiet wichtige Über-
träger von Krankheiten sind. Ein Forschungs-
projekt sollte durchgeführt werden, um in die-
ser Frage mehr Klarheit zu schaffen.

1HNKZ[YLJRLUHUHS`ZL!� :LP[� �  �� ���� 1pOYSPUNL��
%����.LPZZLU�\UK�#����)�JRL��A\KLT�:JOV-
U\UN� KLY� 4P[[LSRSHZZL� ����1���� :JOVU� UHJO�
6-Jahren zurückhaltender Bockbejagung weist 
die Jagdstrecke in der nachfolgenden Periode 
LPUL�Z[H[[SPJOL�(UaHOS������QpOYPNLY�)�JRL�H\M�

Nach den strengen Wintern 1999 und 2006 
wurde in die Klasse der mittelalten Geissen 
zu stark eingegriffen, da viele Geissen nicht 
führend waren. Ein solcher starker Eingriff hat 
LPULU�THZZNLISPJOLU� ,PUÅ\ZZ� H\M� KPL� )LZ[HU-
desentwicklung! Die strengen Winter gilt es 
deshalb insbesondere bei der Abschussplanung 
der Geissen zwingend miteinzubeziehen.
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:JOS\ZZMVSNLY\UN!� (\JO� PT� 9L]PLYRHU[VU� PZ[�
eine Gamsbejagung nach wildbiologischen 
2YP[LYPLU�T�NSPJO��=VYH\ZZL[a\UNLU�KHM�Y�ZPUK!�
Revierübergreifende standardisierte Zählungen 
im Sommer, gemeinsam erstellter Abschus-
splan mit wildbiologischer Unterstützung, 
Kontrolle der durchgeführten Abschüsse ohne 
Trophäenpunktierung, Transparenz der Resul-
tate, Motivation und wildbiologischer Rat.

Marie-Pierre Ryser, FIWI: „Gämsblindheit 
und andere Krankheiten“
Die bedeutendsten Krankheiten bei der 
.pTZL� PU� KLY� :JO^LPa� ZPUK!� .pTZISPUKOLP[��
Pasteurellose, Babesiose, Lungen- und Ma-
gen-Darm-Würmer und der Herpesvirus. Die 
Räude ist in der Schweiz (noch) kein Thema.

5L\L�,YRLUU[UPZZL�a\Y�.pTZISPUKOLP[!
- Schwere der Symptome ist abhängig von  
� KLY�;PLYHY[!�)LPT�:[LPUIVJR�TLPZ[�ZJO^LYL��
 rer Verlauf als bei der Gämse.
- In den untersuchten Populationen hat es  
� K\YJOZJOUP[[SPJO����NLZ\UKL�;YpNLY�KLZ
 Mycoplasma conjunctivae.
�� 1L�O�OLY��4���4����KLZ[V�ZJO^LYLYLY�2YHUR��
� OLP[Z]LYSH\M��^LNLU�<=��2pS[L��;YVJRLUOLP[&�
- Die Frage, inwieweit sich der Erreger in ei- 
 ner Population halten kann oder ob es im- 
� TLY�^PLKLY�5L\PUÄZaPLY\UNLU�IYH\JO[��KPL��
 von aussen kommen, bleibt offen.
- Eine Studie in Frankreich in mehreren   
 Gämspopulationen konnte aufzeigen, dass  
 die nachgewiesenen M.conjunctivae-Stäm- 
� TL�ZLOY�VY[ZZWLaPÄZJO�ZPUK��VIZJOVU�KPL��
� KVY[�NLZ�TTLY[LU�:JOHML�H\Z�TLOYOLP[SPJO��
 den gleichen Gebieten stammen. Zudem  
 konnten sich die Stämme bis mind. 6 Jah- 
 re in der gleichen Population halten. Epide 
 mien zeigten meist nach einem ersten   
 schweren Ausbruch eine zweite weniger  

 schwere Phase ca. 1 Jahr später. Das zeit 
 liche Auftreten der Krankheitsausbrüche  
 zwischen versch. Sektoren einer Populati- 
 on deuten auf wandernde Gämsen als   
 Haupt-Träger hin. All diese Erkenntnisse  
 lassen Zweifel an der Theorie der Schafe  
 als Hauptträger aufkommen, eine eindeu- 
 tige Antwort auf die Frage der Rolle der  
 Schafe bei der Krankheitsübertragung fehlt  
 jedoch weiterhin.

)HILZPVZL!�:PUK�7HYHZP[LU�KLY�YV[LU�)S\[R�YWLY-
chen, die von Zecken übertragen werden. Von 
2005-09 gab es 8 Gämsen, die erwiesener-
massen an Babesiose gestorben sind. 2009-10 
wurden knapp 1000 Rehe, Hirsche, Gämsen 
\UK� :[LPUI�JRL� \U[LYZ\JO[�� ,Z� NPI[� ]LYZJOPL-
KLUL�� YLSH[P]� [PLYHY[�ZWLaPÄZJOL� )HILZPH�(Y-
ten. Bei den Cervidae ist die Anzahl positiver 
5HJO^LPZL�ZPNUPÄRHU[�O�OLY�HSZ�ILP�KLU�*HWYP-
UHL� �.pTZL�U\Y������KLY�\U[LYZ\JO[LU�;PLYL�
WVZP[P]���+PL�/p\ÄNRLP[�KLZ�ALJRLUILMHSSZ�\UK�
somit der positiven Babesia-Proben nimmt mit 
KLY�/�OL���4��Ia �̂�KLY�NLYPUNLYLU�;LTWLYH[\Y�
HI��+PLZ�R�UU[L�ILKL\[LU��KHZZ�KPL�)HILZPH�0U-
fektionen im Zuge des Klimawandels zuneh-
men werden.

:L\JOLUOHM[L� 3\UNLULU[a�UK\UNLU!� .pT-
sensterben in versch. Gebieten sind auf Lun-
gentzündungen zurückzuführen. Welches der 
hauptverantwortliche Erreger ist (Viren, Bak-
terien, Parasiten) und was lediglich darauffol-
gende Infektionen sind, ist noch unklar.

Inwieweit Krankheiten einen bedeutenden 
,PUÅ\ZZ� H\M� KPL� )LZ[HUKLZLU[^PJRS\UNLU� OH-
ILU� R�UULU�� OpUN[� PTTLY� H\JO� ]VU� HUKLYU�
-HR[VYLU� HI� �2VUKP[PVU� KLY� ;PLYL�� :[�Y\UNLU��
Vorkommen von Vektoren etc.).
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Kristina Vogt, KORA: „Luchsprädation – Erfah-
rungen aus Schweizer Forschungsgebieten“
+HZ�9LO�������PZ[�KPL�/H\W[IL\[L�KLZ�3\JOZLZ�
PU�,\YVWH��KPL�.pTZL�������PZ[�KPL�^PJO[PNZ[L�
Alternativbeute in der Schweiz, kleinere Säu-
NL[PLYL�THJOLU�UVJO�����KLZ�)L\[LZWLR[Y\TZ�
H\Z��5\[a[PLYL� SLKPNSPJO� ����9LNPVUHS� a�)�� PU�
den Zentralalpen (Studiengebiet Turtmann-
tal VS) sind die Gämsen die Hauptbeute des 
Luchses.

Analysen im Jura in den Jahren 1988-1997 
aLPN[LU�� KHZZ� KPL� 3\JOZWYpKH[PVU� O�OLY� PZ[�
als die jährlichen Jagdstrecken. Insbesonde-
re Luchsmännchen zeigen eine Präferenz für 
Gämsen gegenüber Rehen.

Eine Studie in den Nordwestalpen (Kt.BE) mit 
GPS-Sendern zeigte, dass Reh und Gämse in 
etwa gemäss ihrer Verfügbarkeit genutzt wur-
den. Bei der Analyse der Altersstruktur der ge-
rissenen Gämsen konnte nachgewiesen wer-
KLU��KHZZ�����KLY�9PZZL�2P[aL�ZPUK������KLY�
Risse sind 2-7- jährige Gämsen, d.h. aus der 
reproduktivsten Altersklasse. Bei der Jagdstre-
cke hingegen macht der Anteil erlegter Tiere 
H\Z�KPLZLY�YLWYVK\R[P]LU�(S[LYZRSHZZL�����H\Z��
d.h. der Druck der Jagd auf die reproduktive 
2SHZZL�PZ[�^LP[�O�OLY�HSZ�KLY�+Y\JR�KLY�3\JOZL�

Die Luchse haben keine nachgewiesene Präfe-
renz bezüglich dem Geschlecht der Gämsen, 
ZPL�YLPZZLU�)�JRL�\UK�.LPZZLU�PU�L[^H�PU�NSLP-
chen Anteilen. Der Anteil Gämsen am Beute-
ZWLR[Y\T�PZ[�PT�<U[LYZ\JO\UNZNLIPL[�HT�O�JO-
sten im Frühsommer, wenn die Kitze gesetzt 
werden. Gemskitze werden von der Geburt an 
erbeutet, Rehkitze sind durch ihr Drückverhal-
ten in den ersten Wochen geschützt.

Luchse jagen auch in steilen Gebieten ober-

halb der Baumgrenze.

Insbesondere für Waldgemsen ist die Luch-
sprädation ein bedeutender Mortalitätsfaktor.

5\TLYPZJOLY� ,PUÅ\ZZ� H\M� KPL� .pTZWVW\-
SH[PVULU!� 4VSPUHYP�1VIPU� L[� HS�� /HILU� �����
LYYLJOUL[�� KHZZ� TH_�� ���� KLY� NLZJOp[a[LU�
Gäms-Populationen jährlich durch den Luchs 
HINLZJO�WM[� ^LYKLU�� K�O�� QL� UHJO� /�OL� KLY�
Zuwachsrate entspricht dies dem gesamten 
jährlichen Populationszuwachs. Absolute Zah-
len sind jedoch schwierig zu eruieren, da es 
sich bei den Gämspopulationen, insbesonde-
re bei Waldgämsen nur um grobe Bestandes-
schätzungen handelt. Auch die Zahlen zur 
Luchs-Mortalität sind meist unvollständig, da 
nicht alle Risse gefunden werden.
3\JOZKPJO[LU����������U����RT��!�1\YH�:�K����
Jura Mitte 2, Jura Nord 1.5, Zentralschweiz 1, 
Nordwestalpen 2.
Da es nur wenig Zahlen zur natürlichen Morta-
lität der Gämsen gibt, bleibt die Frage offen, ob 
es sich die Luchsprädation v.a. einen additiven 
oder einen kompensatorischen Effekt hat.
-HaP[!� 9p\ILY�)L\[L�:`Z[LTL� ZPUK� K`UHTPZJO�
und werden von verschiedenen Faktoren be-
LPUÅ\ZZ[�

Nicole Imesch
im Auftrag der JFK, Jagd Schweiz und dem 

BAFU
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Bundesrat setzt geänderte Verordnungen in 
Kraft

Jungwölfe eines Rudels dürfen inskünftig un-
ter gewissen Voraussetzungen abgeschossen 
werden. Der Bundesrat hat heute die Jagd-
verordnung in diesem Sinn revidiert. Er hat 
ausserdem die Verordnung über die Wasser- 
und Zugvogelreservate mit einer Bestimmung 
ergänzt, die der Prävention vor Schäden an 
Fischbeständen durch Kormorane dient. Beide 
Verordnungen gelten ab Mitte Juli.
Heute leben in der Schweiz 10 bis 15 Einzel-
^�SML�\UK�LPU�9\KLS�HT�*HSHUKH��.9��TP[�HJO[�
bis zehn Tieren. Es ist davon auszugehen, dass 
ZPJO�KPL�>�SML�^LP[LY�H\ZIYLP[LU�\UK�UL\L�9\-
KLS� LU[Z[LOLU�� +PL� (U^LZLUOLP[� ]VU�>�SMLU�
wird somit auch in Zukunft zu Kontroversen 
führen. Um dieser Ausgangslage Rechnung zu 
tragen und den Umgang mit dem Wolf poli-
tisch und rechtlich klarer zu regeln, werden 
die Voraussetzungen für den Abschuss von 
>�SMLU��KPL�NYVZZL�:JOpKLU�]LY\YZHJOLU��U\U�
detaillierter in der Jagdverordnung geregelt, 
statt wie bis anhin im Konzept Wolf. Der Bun-
desrat hat an seiner heutigen Sitzung die revi-
dierte Jagdverordnung auf den 15. Juli 2015 in 
Kraft gesetzt.

Neu in die Verordnung eingefügt wurde ein Ar-
tikel zur Regulierung von Wolfsrudeln. Mit Zu-
stimmung des Bundesamts für Umwelt BAFU 
kann der Kanton den Bestand regulieren, wenn 
im Streifgebiet eines Wolfsrudels mit Jungtieren 
mindestens 15 Nutztiere innerhalb von vier 
4VUH[LU�NL[�[L[�^LYKLU��(UNLYLJOUL[�^LYKLU�
nur Nutztiere in Gebieten, in denen zumutba-
re Herdenschutzmassnahmen ergriffen worden 
ZPUK��A\KLT�ZVSS�KLY�(IZJO\ZZ�]VU�1\UN^�SMLU�
T�NSPJO� ^LYKLU�� ^LUU� ZPJO� KPLZL� YLNLSTpZ-
sig innerhalb oder in unmittelbarer Nähe von 
Siedlungen aufhalten und aggressiv werden 

oder zu wenig Scheu zeigen. Um den Schutz 
der Art zu gewährleisten, wird die Abschuss-
quote im Streifgebiet eines Rudels auf maximal 
die Hälfte der im betreffenden Jahr geborenen 
Jungtiere beschränkt. Geschossen werden dür-
fen Jungtiere nur im Jahr ihrer Geburt und im 
Folgejahr. Die Elterntiere sind zu schonen.

Die Regelung des Umgangs mit schadenstif-
tenden Einzeltieren wurde unverändert vom 
Konzept Wolf in die Jagdverordnung übernom-
TLU!� >�SML� R�UULU� HINLZJOVZZLU� ^LYKLU��
wenn sie im ersten Jahr ihres Auftauchens min-
KLZ[LUZ����:JOHML�VKLY�APLNLU� PU�]PLY�4VUH-
ten oder 25 Nutztiere in einem Monat gerissen 
haben. In den Folgejahren wird ein Abschuss 
ab 15 gerissenen Nutztieren innert vier Mo-
UH[LU� T�NSPJO�� (\JO� OPLY� ^LYKLU� 5\[a[PLYL�
UPJO[� HUNLYLJOUL[�� KPL� PU� .LIPL[LU� NL[�[L[�
werden, in denen trotz früherer Schäden keine 
zumutbaren Herdenschutzmassnahmen ergrif-
fen worden sind. Künftig beurteilt der Kanton 
ohne Einbezug des BAFU, ob die gesetzlichen 
Bedingungen für den Abschuss eines schaden-
stiftenden Einzelwolfes erfüllt sind. Das BAFU 
UPTT[�U\Y�UVJO�KPL�6ILYH\MZPJO[�^HOY�

3pUNLYMYPZ[PN� ^PYK� ZPJO� KLY� >VSM� NYVZZÅpJOPN�
verbreiten. Im Hinblick auf diese Situation ver-
langt die vom Parlament überwiesene Motion 
,UNSLY� ���������� LPUL� (UWHZZ\UN� KLZ� ,PKNL-
U�ZZPZJOLU�1HNKNLZL[aLZ��+PL�=VYHYILP[LU�KHa\�
sind im Gang.

Umgang mit Wolf und Kormoran
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Rehkitzrettung mit Drohne

Jedes Jahr verlieren in der Schweiz mehrere 
tausend Rehkitze durch Mähmaschinen ihr 
Leben. Herkömmliche Methoden um Rehkitze 
a\�ZJO�[aLU�ZPUK�UPJO[�PTTLY�LMÄaPLU[�5PJVSL�
Berger der Hochschule für Agrar-, Forst- und 
Lebensmittelwissenschaften (HAFL), hat eine 
Methode entwickelt, um Rehkitze auf einfache 
und schnelle Art mit einer Wärmebildkamera 
ausgerüstetem Fluggerät (Multikopter/Droh-
ne) zu retten.

Die Rehkitze werden von ihren Muttertieren 
in den ersten Lebenswochen, von Mitte April 
bis Mitte Juli, bevorzugt in hohem Gras abge-
ZL[a[!� 2SLPU�� NLY\JOSVZ� \UK�TP[� H\ZNLWYpN[LT�
0UZ[PUR[��ZPJO�ILP�.LMHOY�ÅHJO�a\�K\JRLU��ZPUK�
sie vor ihren Fressfeinden, insbesondere durch 
die natürliche Tarnung ihres Felles, fast perfekt 
getarnt.

(UKLYZ� ILP� 4pOTHZJOPULU!� /PLY� ^PYK� POULU�
ihr Verhalten bei der Mahd oft zum Verhäng-
UPZ!�:PL�^LYKLU�ILPT�4pOLU�KLY�>PLZLU�K\YJO�
KPL� 4pOTHZJOPUL� NL[�[L[� VKLY� ]LYZ[�TTLS[��
Im durch Kadaverteile verunreinigten Gras 
R�UULU� ZPJO� ,YYLNLY� H\ZIYLP[LU�� KPL� M�Y� 2�OL�
SLILUZILKYVOSPJO�ZLPU�R�UULU�

Die konventionellen Methoden um Rehkitze 
zu vertreiben oder aufzuspüren sind zu wenig 
LMÄaPLU[� \UK� \Ua\]LYSpZZPN�� +LZOHSI� ^LYKLU�
sie nur sehr wenig umgesetzt. Die Hochschule 
für Agrar-, Forst- und Lebensmittelwissenschaf-
ten hat deshalb in Zusammenarbeit mit ande-
ren Institutionen eine Methode entwickelt, um 
Rehkitze effektiv und zuverlässig aufzuspüren 
\UK�]VY�4pOTHZJOPULU�a\�ZJO�[aLU!�+HZ�-S\N-
NLYp[�TP[�>pYTLIPSKRHTLYH�ÅPLN[�Z`Z[LTH[PZJO�
die Wiesen vor dem Mähen ab. Die Bilder wer-
den live auf einen Bildschirm am Boden über-
[YHNLU��H\M�KLT�KPL�2P[aL�H\MNY\UK� POYLY�2�Y-
pertemperatur als helle Flecken erscheinen. So 

R�UULU� KPL� 9LORP[aL� HUZJOSPLZZLUK� NLZJO�[a[�
und von der Mähmaschine verschont werden.

Diese Methode wird in einem Projekt auch im 
Kanton Zug und den angrenzenden Regionen 
angewendet. Dazu wurde in Zusammenarbeit 
mit dem Amt für Wald und Wild bereits mit 
verschiedenen Bauern Kontakt aufgenommen 
\UK��ILY� KPLZL�+PLUZ[SLPZ[\UN� H\MNLRSpY[!�=VY�
der ersten Mahd von Mitte April bis Mitte Juli 
R�UULU�ZPL�KHZ�-S\NNLYp[�TP[�>pYTLIPSKRHTL-
ra aufbieten und ihre Wiesen nach Rehkitzen 
HIZ\JOLU� SHZZLU�� +PLZLZ� 7YVQLR[� IHZPLY[� NY�-
sstenteils auf Freiwilligen Arbeit. Die System-
kosten (Beschaffung und Unterhalt) sind je-
doch nicht irrelevant. Daher sind wir auf der 
Suche nach Partner, die des nachhaltige Pro-
QLR[�\U[LYZ[�[aLU!�2�UULU�^PY�H\M� 0OYL�<U[LY-
Z[�[a\UN�apOSLU&

4P[�0OYLT�)LP[YHN�¶�VI�NYVZZ�VKLY�RSLPU�¶�OLSMLU�
Sie Rehkitze vor Mähmaschinen zu schützen!

Haben Sie Fragen oder Anregungen zur Reh-
RP[aYL[[\UN&� .LYUL� Z[LOLU� ^PY� 0OULU� [LSLMV-
nisch oder per Mail zur Verfügung.

 
Rehkitzrettung Zentralschweiz/Zug
Herrenmattstrasse 7
�����*OHT
Schweiz
 
;LSLMVU!������������������
,�4HPS!�PUMV'YLORP[aYL[[\UN�JO
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